
Militärgerichtsbarkeit für fremde
Militärpersonen und Flüchtlinge

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit
FHD-Zeitung

Band (Jahr): 19 (1943-1944)

Heft 49

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-712519

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-712519


DER SCHWEIZER SOLDAT
ZEITSCHRIFT ZUR FÖRDERUNG DER WAHRHAFTIGKEIT UND DES WEHRSPORTES
Herausgegeben von der Verlagsgenossenschafi „Schweizer Soldat" Zürich 1.

Chelredakiion: E.Möcldi, Adj.-Uof., Postfach Zürich-Bahnhof 2821, Tel. 5 70 30.

Administration, Druck und Expedition: Aschmann & Scheller AG., Zürich 1,

Tel. 27164, Poslcheck-Konlo VIII 1545. Abonnemenlspreis: Fr. 10.— im Jahr.

XIX. Jahrgang Erscheint wöchentlich 4. August 1944

WeMteiUmg Nr. 49

Militärgerichtsbarkeit
für fremde Militärpersonen und "Flüchtlinge
Vom Bundesrat ist in diesen Tagen ein Vollmachfen-

beschluß erlassen worden über das eidgenössische Kommissariat

für Internierung und Hospitalisierung, In umfassenderer
Weise als dies bisher der Fall war, regelt der neue

Beschluß dieses wichtige und weitläufige Gebiet und bringt
verschiedene Neuerungen im Zusammenhang mit der Infer-
nierung.

Das Kommissariat für Internierung und Hospitalisierung
wird nunmehr dem Eidg. Milifärdepartement unterstellt. Es

hat sich dies als notwendig erwiesen im Hinblick auf den
Arbeitseinsatz der dem1 Kommissariat unterstellten Personen.
Bekanntlich sirrd dem Chef des Eidg. Militärdeparfements
auch jene Organe unterstellt, die für die zivile
Arbeitsbeschaffung verantwortlich sind. Durch diese Koordinierung
wird der Chef des EMD am ehesten in die Lage versetzt, alle
Fragen, die mit dem Arbeitseinsatz der Internierten
zusammenhängen, zu beurteilen und dafür zu sorgen, daß die
Stellen des Kommissariates und des zivilen Sektors sinnvoll
zusammenarbeiten.

Dem Kommissariat für Internierung und Hospitalisierung
unterstehen nunmehr zwei selbständige Gruppen: die
Internierten und die entwichenen Kriegsgefangenen. Zu ihnen
treten noch Hospitalisierte, Deserteure und Flüchtlinge, die
im Einvernehmen mit dem Eidg. Justiz- und Polizeidepartement

übernommen werden. Die drei zuletzt genannten
Gruppen können einer besondern Sektion oder der Gruppe
der Internierten zugewiesen werden. Alle dem Kommissariat
unterstellten Personen sind grundsätzlich zu angemessener
Arbeit verpflichtet. Sie haben demgemäß für ihre Bedürfnisse

im Rahmen des möglichen selbst zu sorgen, soweit
dies internationale Verpflichtungen und Uebungen zulassen.
Die Ernährung dieser Leute wird den besondern Verhältnissen

und der Landesversorgung angepaßt und neu
geregelt.

Durch den neuen Vollmachtenbeschluß wird auch klar
und eindeutig festgelegt, daß die dem Kommissariat
unterstellten Personen unserer Militärgerichtsbarkeit unterstehen.
Auch das Disziplinarstrafrecht ist für sie — mit einigen
Ergänzungen und Abänderungen — anwendbar. Durch diese
neuen Beschlüsse werden die Bundesbeschlüsse vom 2.
Dezember 1940 betr. Stellung des eidg. Kommissars für
Internierungen und vom 6. August 1941 über Strafbestimmungen
für die Hospitalisierung ersetzt. Damit wird Handhabe
geboten zur Beseitigung verschiedener Unzukömmlichkeiten,
die sich im Laufe der Zet gezeigt haben.

Dem Kommissariat für Internierung unterstehen rund
40 000 Ausländer und ungefähr ebenso viele dem zivilen
Flüchtlingsdienst der eidgenössischen Polizei-Abteliung. Die
Zusammenarbeit zwischen beiden Stellen ist in letzter Zeit
stark verbessert worden dadurch, daß seif Beginn dieses
Jahres wöchentlich Rapporte stattfinden, an denen alle
gemeinsamen Fragen zwischen den zivilen Stellen und
Vertretern der Armee besprochen werden. Vor allem soll auch
danach getrachtet werden, den Arbeitseinsatz der dem
Kommissariat unterstellten Personen weiterhin zu verbessern.
Dazu braucht es aber Zeit, so daß die Auswirkungen der
Neuregelung und der vermehrten Zusammenarbeit nicht
von einem Tag auf den andern erwartet werden können.

Die Regelung der ganzen Internierten- und Flüchtlingsfrage
ist sicher keine leichte Angelegenheit. Gemeinsam

geltende und anzuwendende Bestimmungen für Menschen
verschiedenster Nationalitäten, aus grundverschiedenen
persönlichen Erziehungs- und Bildungsverhältnissen heraus, mit
völlig verschiedenen Sitten und Gewohnheiten zu schaffen,
ist eine schwierig© Aufgabe. Da kann nicht allen einzelnen
Wünschen Rechnung getragen werden, wenn ein mehr oder
weniger einheitlicher Zug in der Ordnung der Dinge
herrschen soll. Da lassen sich Klagen von der einen, wie von der
andern Seife nicht vermeiden. Schließlich aber haben alle
sich doch den Anordnungen und den gesetzlichen
Bestimmungen des Gastlandes zu fügen und sich bewußt zu sein,
daß der von diesem ausgeübte Druck auf alle Fälle leichter
zu erfragen ist, als die Einwirkungen jenes Landes, dem
man entrinnen wollte.

Es ist aber auch von schweizerischer Seite über
Internierte und Flüchtlinge schon viel geklagt worden. Den
einen wurden diese zu streng bewacht und zu scharf
behandelt, die andern würden die Zügel gerne straffer
angezogen sehen. Die einen wollen alle sich an der Grenze
meldenden Flüchtlinge aufnehmen, die andern ebenso
kategorisch alle abweisen. Eine gesunde Mittellinie, die den
Gebofen der Menschlichkeit möglichst weifgehend gerecht
wird, dürfte das richtige sein.

Von Seite unserer Wehrmänner ist schon vielfach über
die militärischen Internierten geklagt worden. Solche Klagen

wurden auch schon wiederholt bei der Redaktion
unseres Organs angebracht. Wehrmänner empfinden es als
ungerecht, daß in Infernierfenlagern im allgemeinen eine
ziemlich lockere Disziplin geduldet wird, während sich
unsere Soldaten an straffe Ordnung zu halten haben. Diese
letztere möchte man in keiner Weise anders gestaltet wissen,

wohl aber sie durchgeführt sehen auch bei den
Insassen des Lagers. Man ist unzufrieden darüber, daß
gewissen Kategorien von Internierten Freiheiten gestattet werden,

wie sie unsern eigenen Soldaten nicht zukommen und
man ärgert sich gründlich darüber, daß in gewissen Städten
nachts in den Straßen bis über die Polizeisfunden hinaus
Internierte in großer Zahl anzutreffen sind, die sich nicht
immer so aufführen, wie wir dies erwarten.

Wir können die Richtigkeit solcher Klagen aus eigener
Anschauung heraus nicht beurteilen, aber sie sind uns von
einwandfrei glaubwürdigen Militärpersonen vorgetragen
worden. So erscheint uns eine straffere Anwendung der
Disziplin und ein schärferer Beizug des Milifärsfrafrechfes —
dort, wo dies nötig ist — auf Grund des Vollmachtenbeschlusses

gegeben. Disziplin und Ordnung muß auch bei
den Internierten herrschen, sonst wird die Subordination
auch in unserer Armee ungünstig beeinflußt. Mit einer
unangenehmen Erinnerung an den Aufenthalt in der Schweiz
kann für den anständigen ausländischen Soldaten die
Durchführung dieser selbstverständlichen Forderung nicht
verbunden sein. Unserem Volk aber wird es zur Beruhigung
dienen, wenn es erkennt, daß das Verlangen nach
diszipliniertem Verhalten der Internierten an den verantwortlichen

Stellen vorhanden ist und durchgesetzt wird. M.

Umschlagbild: Ausscheidungswettkämpfe in Zürich — Laden! (VI F 15985) Phot. E. Geißbühler, Winterthur.
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